
Nur für die Stahlindustrie im Saarland 
künftig erforderliche Elektrolyseure 

und Windkraftanlagen
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Veranschaulichung des rein rechnerischen 
Bedarfs. Nicht alle dieser Anlagen müssen 
im Saarland betrieben werden, ein be-
trächtlicher Importanteil ist realistisch, doch 
an der gezeigten Gesamtzahl ändert dies 
nichts. Erneuerbare Energien sind nur durch 
Windkraft symbolisiert; Standorte sind zu-
fällig im Saarland angeordnet; weder Pipe-
lines und Stromtrassen noch andere H2-An-
wendungen sind berücksichtigt. Daten vgl. 
Tabelle 1 auf Seite 3.

päische Wasserstoffnetz, des deutlichen 
Ausbaus der heimischen Wasserstoffpro-
duktion (auch, um noch ohne Verbindung 
zu überregionalen Pipelines bereits eine 
Grundversorgung zu sichern, und auch, 
um den absehbaren Wegfall von Arbeits-
plätzen in anderen Industriesparten zu 
kompensieren) und des energischen Vor-
antreibens der Aus-, Fort- und Weiterbil-
dung im Bereich Wasserstoff.

Priorität grüner Stahl
Um Stahl künftig klimaneutral zu erzeu-
gen, setzt die Stahl-Holding-Saar (SHS) – 
wie die Stahlindustrie weltweit – auf den 
Einsatz von Wasserstoff, Elektrostahl- 
erzeugung und Recycling von Stahl-

Der Aufbau einer Wasserstoffwirtschaft 
ist für das Saarland nicht nur klimapoli-
tisch elementar. Zur Sicherung der Ar-
beitsplätze in der Stahlindustrie und darü-
ber hinaus ist eine verlässliche Versorgung 
des Saarlandes mit grünem Wasserstoff 
in schnellen Schritten unabdingbar. Ne-
ben dem Erhalt tarifgebundener guter Ar-
beitsplätze verspricht der Aufbau einer 
Wasserstoffwirtschaft allein durch Etab-
lierung einer Wasserstoffproduktion im 
Saarland die Schaffung von bis zu mehre-
ren zehntausend zusätzlichen Arbeits-
plätzen entlang einer zukunftsträchtigen 
Wertschöpfungskette.1 Damit könnte das 
für das Saarland klimapolitisch 
Notwendige zum arbeits-
marktpolitischen Anker wer-
den. Mit strategisch durch-
dachtem und zügigem 
wasserstoffwirtschaftlichem 
Handeln kann das Saarland 
seine Nachteile der energiein-
tensiven Industrieproduktion 
in Vorteile einer modernen 
Wasserstoffwirtschaft mit 
neuen Beschäftigungspoten-
zialen ummünzen. Dazu be-
darf es der Sicherung des Be-
darfs der saarländischen 
Industrie durch Aufbau einer 
Pipeline-Infrastruktur inklusive 
des Anschlusses an das euro-
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AK-Kernforderungen 
 
1.	 Als Grundlage eines operationalisierbaren Aufbaus einer saarländischen Wasserstoffwirt-
schaft sollte die Landesregierung die Landeswasserstoffstrategie umgehend aktualisieren 
und präzisieren, um genaue Energie-, Wasserstoff- und Beschäftigtenbedarfe sowie die 
Anteile an extern erzeugten zu im Saarland erzeugten Wasserstoffmengen zu benennen.
2.  Die Landeswasserstoffagentur sollte als Schnittstellenmanager die strategische Ausrich-
tung der saarländischen Wasserstoffwirtschaft bestimmen, die einzelnen Schritte zum 
Aufbau von Pipelines und den Anschluss an den European Hydrogen Backbone beschleu-
nigen und die Erzeugung von Wasserstoff im Saarland unterstützen.
3. Die Beschäftigungspotenziale einer Wasserstoff-Wertschöpfungskette im Saarland 
sollten durch evidenzbasierte Studien abgeschätzt und die Förderung von Unternehmen in 
dieser Wertschöpfungskette an die Kriterien Guter Arbeit geknüpft werden. 
4. Die Arbeitnehmerschaft sollte parallel zu allen Prozessen umfassend über neue Beschäf-
tigungsfelder sowie Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten im Sektor Wasserstoff infor-
miert werden und entsprechende Maßnahmen sollten schon jetzt umgesetzt werden.

Das Saarland muss zum Erhalt der Stahlindustrie einen leistungsfähigen 
Wasserstoffsektor aufbauen. Die mit der Transformation der Stahlindustrie auf 
grüne Produktion einhergehenden Herausforderungen für Wasserstoffpro-
duktion, Wasserstofftransport und wasserstoffbasiertes Wirtschaften können 
eine Chance für die Schaffung einer neuen Wertschöpfungskette und damit 
neuer Arbeitsplätze sein. Mit den gewaltigen Lasten der CO2-Reduktion sind 
deshalb enorme Chancen für neue industrielle Produktionssektoren und die 
Schaffung neuer Arbeitsfelder verbunden. Pipelinebau und Anschluss an den 
European Hydrogen Backbone sollten nur der Anfang sein. Die Erzeugung von 
Wasserstoff und der dazu notwendigen technischen Ausstattungen im 
Saarland schaffen Erwartungsverlässlichkeit der Wasserstoffversorgung und 
neue Potenziale Guter Arbeit.

WASSERSTOFF IM SAARLAND | 

Wasserstoffwirtschaft 
schafft Beschäftigung
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schrott. Der Bau einer Di-
rektreduktionsanlage und 
von zwei Elektrolichtbo-
genöfen soll 2023 in Dillin-
gen und Völklingen begin-
nen. CO2-Emissionen sol- 
len so bis 2030 um 55 Pro-
zent gesenkt werden. Bis 
„spätestens 2045“ soll die 
gesamte Stahlherstellung 
von 4,9 Millionen Tonnen 
pro Jahr auf Direktreduk-
tion und Elektrolichtbogen-
öfen umgestellt sein. Dafür 
ist ein Investitionsvolumen 
von etwa 3,5 Milliarden 
Euro vorgesehen. Die Un-
terstützung dieses Mam-
mutprojektes durch öffent-
liche Mittel ist dabei 
unerlässlich. Im Transfor-
mationsfonds für das Saar-
land ist dafür ein Gesamt-
volumen von 400 Millionen Euro für 
„IPCEI Grüner Stahl“ eingestellt.2

Diese Pläne sind für den weitaus größten 
Teil des künftigen Wasserstoffbedarfs im 
Saarland verantwortlich. SHS gibt aktuell 
an, „ab 2027/2028“ mit der Produktion 
von jährlich bis zu 3,5 Millionen Tonnen 
„grünen Stahls“ zu beginnen, wofür ein 
Bedarf von 2,7 TWh Wasserstoff pro Jahr 
veranschlagt wird, der 2045 auf 6,4 TWh 
Wasserstoff pro Jahr steigen soll.3 Auch 
„heute bis 2027/2028“ beziehungsweise 
bis zur Stilllegung der Hochöfen wird in 
Teilen statt Kohle wasserstoffreiches Syn-
thesegas verwendet. Für diesen Zeitraum 
ist zusätzlich „Wasserstoffeinsatz im 
Hochofen“ angekündigt, der, sofern um-
gesetzt, ebenfalls schon kurzfristig eine 
erhebliche Nachfrage erwarten lässt 
(nach früheren Ankündigungen bis zu 2,6 
TWh/a).
Tabelle 1 (siehe nächste Seite) stellt die in 
Deutschland und im Saarland voraus-
sichtlich benötigten Mengen an grünem 
Wasserstoff zusammen. Diese Angaben 
basieren auf aktuellen Einschätzungen 
des Nationalen Wasserstoffrates (NWR)4 
und der SHS5. Zwei wichtige Einsichten 
verdeutlicht die Tabelle: Erstens werden 

die Bedarfe aktuell deutlich höher einge-
schätzt als in den Vorjahren, etwa der Na-
tionalen Wasserstoffstrategie der Bun-
desregierung von 2020.7 Zweitens zeigt 
sich, dass der Bereich Stahl 2030 
deutschlandweit für gut 30 Prozent und 
im Saarland sogar für knapp 90 Prozent 
des Wasserstoffbedarfs verantwortlich 
sein wird.8 Dies, in Verbindung mit der Tat-
sache, dass der CO2-Vermeidungseffekt 
durch den Einsatz von Wasserstoff in der 
Stahlindustrie besonders hoch ausfällt 
(25 t vermiedenes CO2 pro t grünem Was-
serstoff) verdeutlicht, dass die Wasser-
stoffversorgung der Stahlindustrie im 
Saarland allerhöchste Priorität genießen 
sollte.
Zusätzlich ist in der Tabelle zum Vergleich 
die Anzahl an Elektrolyseuren der derzeit 
für den Standort Fenne geplanten Leis-
tung (52,5 MWel) angegeben, die rechne-
risch für die Herstellung der genannten 
Mengen erforderlich sind. Die Karten in 
Grafik 1 (siehe Seite 1) veranschaulichen, 
wie es aussähe, wenn die Herstellung von 
Wasserstoff und dafür erforderlichem 
Strom ausschließlich im Saarland statt-
fände. Natürlich müssen keineswegs alle 
dieser Elektrolyseure im Saarland betrie-

ben werden. Dies ändert jedoch nichts 
daran, dass diese Elektrolyse-Gesamt-
leistungen erforderlich sein werden, um 
die Bedarfe des Saarlandes zu befriedi-
gen – ganz gleich, wo auf der Welt sie in-
stalliert werden. Allenfalls wird noch mehr 
Leistung benötigt, falls bei räumlich ent-
fernten Standorten Transport- und Um-
wandlungsverluste anfallen.

No-Regret-Optionen 
beschäftigungswirksam gestalten
Nach aktuellem Stand sind nicht alle 
möglichen Wasserstoffanwendungen 
auch ökonomisch und ökologisch schon 
sinnvoll: Energie allgemein und Wasser-
stoff im Besonderen sind knapp und teuer, 
und wegen der erheblichen Verluste bei 
jedem Umwandlungsschritt – von Strom 
zu Wasserstoff und gegebenenfalls wei-
ter, zum Beispiel zu E-Fuels – erscheint es 
sinnvoll, Wasserstoff vor allem dort einzu-
setzen, wo eine Verwendung von Strom 
nicht möglich ist.
Zu den weithin anerkannten „No-Re-
gret“-Anwendungen – die also auch unter 
Unsicherheit über die genaue weitere 
Entwicklung unter allen Umständen als 
sinnvoll angesehen werden – zählt man 

Direktreduktion zur Stahl-
herstellung, Aufbau von 
Elektrolyse-Kapazitäten, ein 
europäisches Wasser-
stoff-Pipeline-Netz, Spei-
cherung und Rückverstro-
mung von Wasserstoff in 
Kraftwerken (wenn Wind 
und Sonne den Strombedarf 
nicht decken), synthetische 
Kraftstoffe für internationa-
len Flug- und Schiffs- 
verkehr sowie Ersatz fossilen 
Wasserstoffs in Raffinerien 
und chemischer Industrie. In 

Herstellungsverfahren und Einsatzbereiche von Wasserstoff

Quelle: Grundlage Quarton et al. 20206, Nutzung unter CC BY 3.0 Anpassung, Übersetzung, Grafik: Arbeitskammer
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Mengenangaben	und	Umrechnungen 

Wasserstoffmengen können erstens als Masse (Kilogramm, kg; Tonne, t) angegeben werden. Zweitens kann das Volumen 

genannt werden (Liter, l; Kubikmeter m3); hier müssen immer auch Druck und Temperatur angegeben sein (üblich: 

„Normvolumen“ 1,01325 bar und 0 °C). Drittens findet sich häufig – den Vergleich verschiedener Energieträger erleichternd 

– die Angabe des Energiegehalts (Kilowattstunde, kWh; Terawattstunde, TWh = Milliarde Kilowattstunden; auch Joule, J, 

und Megajoule, MJ). Hier sollte – was nicht immer der Fall ist – klargestellt sein, ob der Heizwert (Lower Heating Value, LHV) 

oder der Brennwert (Higher Heating Value, HHV) gemeint ist: Der Unterschied beträgt 18 Prozent. Für Umrechnungen gilt: 

• 1 kg H2 = 11,1 m3 H2 (Normvolumen, also bei 1,01325 bar und 0 °C) 

• 1 kg H2 = 33,3 kWh (Heizwert) H2 = 120,1 MJ (Heizwert) H2 

• 1 kg H2 = 39,4 kWh (Brennwert) H2 = 141,8 MJ (Brennwert) H2 

Vorsilben: Mega, M = Million, 106; Giga, G = Milliarde, 109; Tera, T = Billion, 1012; Abkürzungen: a = Jahr



welchen Graden andere Anwendungen 
sinnvoll sind, illustriert Grafik 3 auf dieser 
Seite.
Für Anwendungen über „No Regret“ hin-
aus ist es entscheidend, wie sich die tech-
nische Seite der Herstellung und Verar-
beitung von Wasserstoff entwickelt und 
ob ein entsprechendes Wasserstoff-Pi-
peline-Netz eine relativ kostengünstige 
Versorgung mit Wasserstoff innerhalb 
Europas sicherstellt. Nur dann steigt die 
Chance, dass an Standorten mit Zugang 
zu diesem Netz Wasserstoff zu günstige-
ren Konditionen und in höheren Mengen 
verfügbar ist und damit für weitere An-
wendungen in Frage kommt. Damit ein-
her ginge dann auch ein erhöhter Bedarf 
an Fachkräften mit entsprechender Qua-
lifikation, deren Verfügbarkeit an Standor-
ten mit erhöhtem Wasserstoffverbrauch 
notwendig würde.
Neben den fraglos entscheidenden Pipe-
lineplänen kann die eigene Herstellung 
von Wasserstoff erhebliche Wertschöp-
fungspotentiale entfalten. So würde die 
Versorgung diversifiziert, was angesichts 
der Vulnerabilität von Lieferketten und 
der veränderlichen Verlässlichkeit der 
Zulieferer aus dem außereuropäischen 
Ausland eine wichtige Maßnahme zur Si-
cherung der Resilienz der saarländischen 
Wasserstoffwirtschaft sein könnte. Aus 
Gründen der Versorgungssicherheit, der 
Wertschöpfung und der Beschäftigungs-
effekte sollte das Saarland die Wasser-
stoff-Herstellung auf eigenem Gebiet 
deshalb steigern. 
Eine Studie des Wuppertal-Instituts 
kommt für Deutschland zum Schluss: „Die 
heimische Erzeugung von H2 kann unter 
Berücksichtigung aller ökonomischen 
Faktoren konkurrenzfähig zu Importen 
sein.“9 Bei hohem Anteil der Elektrolyse im 
Inland werden im Endausbau entlang der 
gesamten Wertschöpfungskette bis zu 
800.000 zusätzliche Arbeitsplätze in 
Deutschland prognostiziert. Entspre-
chend des geschätzten anteiligen Be-
darfs könnte dies im Saarland bis zu 

16.000 zusätzliche Arbeitsplätze bedeu-
ten. 
Auch die IG Metall spricht sich eindeutig 
für eine deutliche Erhöhung der geplan-
ten Elektrolysekapazitäten auf bundes-
weit 15 GWel bis 2030 aus (also etwa 300 
Elektrolyseure zu je etwa 50 MWel). Sie 
fordert dazu Arbeitsplatzgarantien als 
Bedingung für Förderprogramme, um zu 
vermeiden, dass in Deutschland nur Pilot-
projekte entstehen und große Produkti-
onsanlagen ins Ausland verlegt werden.12 

Zudem erscheint die Herstellung von 
Wasserstoffanlagen aller Art im Inland ex-
trem wichtig. So betont Jürgen Peterseim 
von PwC: „Für Deutschland ist Wasser-
stoff eine riesen Chance, Anlagen entlang 
der gesamten Wertschöpfungskette, von 
der Herstellung bis zur Nutzung des Was-
serstoffs, zu exportieren. Dafür brauchen 
wir diese Anlagen aber hier vor Ort. Kun-
den wollen immer lokale laufende Anla-
gen sehen, bevor sie eine kaufen“.13 Zu 
dieser Frage muss die Landesregierung 
dringend strategisch Position beziehen, 
wie sie die damit zusammenhängenden 
Herausforderungen bewältigen will: Ers-
tens ist das die Errichtung von bis zu 25 

Elektrolyseu-
ren der derzeit 
für Fenne ge-
planten Leis-
tung bis zum 
Jahr 2030 (35 
MWel, also ab 
2026 bis 2030 
die Neu- 
installation je 
etwa fünf sol-
cher Einheiten 
pro Jahr) und 
von bis zu 90 
solcher Einhei-
ten bis zum 
Jahr 2045. 
Zweitens zählt 

dazu die Bereitstellung der dafür benötig-
ten Strommengen, und drittens müssen 
geeignete Standorte mit Anschlüssen an 
Strom- und Wasserstoff-Netze erschlos-
sen werden. Viertens müssen Elektroly-
seure hergestellt und installiert werden, 
wobei auch die Ansiedlung einer Elekt-
rolyseurindustrie im Saarland selbst sehr 
zu begrüßen wäre. Und fünftens müssen 
für Herstellung und Betrieb all dieser An-
lagen die benötigten Fachkräfte gefunden 
und angemessen ausgebildet werden.

Wasserstoffagentur als Informations- 
und Schnittstellenmanager
Im März 2023 wurde die Arbeitsauf-
nahme der Landeswasserstoffagentur 
zum 1. Mai 2023 angekündigt. Sie könnte 
erheblichen Mehrwert stiften, indem sie 
aktuelle und detaillierte Informationen zu 
Wasserstoffbedarfen und Produktionska-
pazitäten auf der Grundlage einer aktuali-
sierten und dem heutigen Diskussionss-
tand entsprechenden Wasserstoff- 
strategie bereitstellt. Darüber hinaus soll-
ten die grenzüberschreitenden Projekte 
und der Pipelinebau von ihr betreut wer-
den. Das für die Versorgung der Stahlin-
dustrie entscheidende „Important Project 
of Common European Interest“ (IPCEI), 
das einen Elektrolyseur und Pipelines 
umfasst (siehe Grafik 4 letzte Seite), harrt 
immer noch seiner beihilferechtlichen 
Genehmigung.14 Angesichts weit fortge-
schrittener Pläne duldet dies keinen wei-
teren Aufschub.
Die Wasserstoffagentur sollte aber auch 
die Fort- und Weiterbildung von Arbeits-
kräften im Themenfeld Wasserstoff im 
Auge behalten und die Ausbaupotentiale 
der Wasserstoffproduktion für das Saar-
land herausarbeiten. Als Teil der Struktur-
holding Saar sollten der Strukturwandel 
und die Wirtschaftsförderung im Bereich 
Wasserstoff Kernaufgabe sein. Klare, 
kohärente, ambitionierte Zielsetzungen 
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Hier wird die deutsche Übersetzung von Wikipedia gezeigt, angepasst an die neueste 
englische Version.11

Daten: NWR, SHS10; eigene Berechnungen
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Möglicher Ausbau des Wasserstoffnetzes im Saarland und Umgebung

Quelle: nach Angaben von Steag und Siemes Energy sowie Encevo15 Entwurf, Grafik: Arbeitskammer
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zu formulieren, könnte das Saarland als 
Wasserstoffland voranbringen. Auch auf 
Bundesebene sollte sich die Landesre-
gierung für die Notwendigkeit einer ambi-
tionierteren und umfassenderen Wasser-
stoffstrategie in Deutschland mit klar 
definierten Zielen und Regeln sowie in-
vestitionsfreundlichen Rahmenbedin-
gungen einsetzen. Dazu zählen auch poli-
tische Instrumente wie Carbon Contracts 
for Difference, die die Umstellung abfe-
dern. Die in der Wasserstoffstrategie an-
gestrebte Förderung von Aus- und Wei-
terbildung im Bereich Wasserstoff sollte 
außerdem intensiviert werden, wobei dar-
auf geachtet werden sollte, dies auch an 
realistisch eingeschätzten Bedarfen, Be-
rufsbildern und Anforderungsprofilen zu 
orientieren.
Das Bundesinstitut für Berufsbildung 
(BIBB) stellt dazu fest: „Damit die Umset-
zung der Nationalen Wasserstoffstrategie 
nicht durch Fachkräfteengpässe ausge-
bremst wird, ist es erforderlich bereits 
frühzeitig aufzuzeigen, welche Berufe, 
Qualifikationen und Kompetenzen zu-
künftig dafür benötigt werden. Ebenso ist 
zu evaluieren, ob der aktuell eingeschla-
gene Entwicklungspfad im Bildungssys-
tem diese zukünftigen Bedarfe decken 
kann.“ Es kommt zum vorläufigen Ergeb-

nis: „Für den Umgang mit Wasserstoff, ei-
nem Schlüsselrohstoff der künftigen 
Energieversorgung, sind derzeit keine 
neuen dualen Ausbildungsberufe not-
wendig. Viele bestehende technische Be-
rufe verfügen bereits über breite Kompe-
tenzprofile, die   in der  Wasserstoffwirtschaft 
dringend benötigt werden. Zusätzlich er-
forderlich sind jedoch Unterweisungen 
und Weiterbildungen für neue sicher-
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heitsrelevante Qualifikationen im Um-
gang mit den neuen Wasserstofftechno-
logien.“16 
Für das Saarland sind die nötigen Schritte 
für den Einstieg in Wasserstoffanwendun-
gen in größerem Maßstab damit klar. Jetzt 
müssen sie umgesetzt werden!

Dr. Bertold Schweitzer ist Referent 
für Umweltpolitik.
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